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KI-Bilder  kennzeichnen:  Der  Praxis-Guide
zum EU AI Act

Seit  dem  2.  August  2026  müssen  fotorealistische  KI-Bilder  gekennzeichnet  werden  -  auch  reine

Produktaufnahmen.  Dieser  Guide  zeigt,  welche  Bilder  betroffen  sind,  wo  die  Grenze  zur  normalen

Bildbearbeitung  verläuft  und  wie  ein  korrektes  Label  aussieht.  Mit  vier  Checklisten  für  die  tägliche

Praxis.

Stand: 31. Juli 2026 | Keine Rechtsberatung. Viele Auslegungsfragen zu Artikel 50 sind noch offen und werden erst durch Aufsichtspraxis

und Gerichte geklärt.

picpoint - Produktfotografie für Marktplätze

Packshots ab 10 € | Hollowman ab 16 € | deutschlandweit per Versand | upload-fertig
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Seit  dem  2.  August  2026  gelten  die  Transparenzpflichten  des  EU  AI  Act.  Für  Onlineshops,  Marken  und  Bildproduzenten

bedeutet das: Wer ein fotorealistisches Bild veröffentlicht, das mit KI erzeugt oder wesentlich verändert wurde, muss es

kennzeichnen  -  so,  dass  ein  Mensch  es  ohne  technisches  Hilfsmittel  erkennt.  Dieser  Guide  fasst  zusammen,  was  das

konkret heißt, und liefert vier Checklisten für die tägliche Arbeit.

Was seit dem 2. August 2026 gilt

Die KI-Verordnung wirkt gestaffelt. Der Digital Omnibus - Verordnung (EU) 2026/1744, in Kraft seit dem 27. Juli 2026 -

hat die Pflichten für Hochrisiko-Systeme deutlich nach hinten geschoben. Die Transparenzpflichten aus Artikel 50 wurden

ausdrücklich NICHT verschoben. Wer gehört hat, der AI Act sei verschoben worden, verwechselt beides.

-  2. Februar 2025: Verbote aus Artikel 5 und die KI-Kompetenzpflicht aus Artikel 4 gelten.

-  2. August 2025: Pflichten für Anbieter von KI-Modellen mit allgemeinem Verwendungszweck.

-  2. August 2026: Transparenzpflichten aus Artikel 50. Marktüberwachung wird scharf gestellt.

-  2. Dezember 2026: Ende der Schonfrist für die maschinenlesbare Markierung bei KI-Systemen, die vor dem 2. August

2026 auf dem Markt waren.

-  2. Dezember 2027 bzw. 2. August 2028: Pflichten für Hochrisiko-Systeme (verschoben).

TIPP:  Bestandsschutz:  Inhalte,  die  vor  dem  2.  August  2026  veröffentlicht  wurden,  müssen  nicht  rückwirkend

gekennzeichnet  werden.  Sobald  Sie  ein  Bild  neu  erzeugen,  wesentlich  überarbeiten  oder  in  einem  neuen  Kontext

veröffentlichen, gelten die Pflichten.

Anbieter oder Betreiber - wer sind Sie?

Diese  Unterscheidung  wird  in  vielen  Ratgebern  durcheinandergebracht  und  entscheidet  darüber,  was  Sie  tun  müssen.

Anbieter ist, wer ein KI-System entwickelt und auf den Markt bringt - OpenAI, Adobe, Google, Midjourney. Betreiber ist,

wer ein KI-System beruflich einsetzt - der Onlineshop, die Marke, die Agentur, das Fotostudio.

-  Anbieter (Art. 50 Abs. 2): muss die Ausgaben maschinenlesbar markieren - Wasserzeichen, signierte Metadaten. Das

ist Aufgabe des Toolherstellers, nicht Ihre.

-  Betreiber (Art. 50 Abs. 4): muss sichtbar offenlegen, dass der Inhalt künstlich erzeugt wurde. Das ist Ihre Aufgabe.

-  Die Betreiberpflicht besteht unabhängig davon, ob der Anbieter bereits technisch markiert hat.

-   Setzen  Mitarbeitende  oder  externe  Dienstleister  das  KI-System  ein,  bleibt  das  Unternehmen  verantwortlich.  Die

Pflicht lässt sich nicht delegieren.

Ist ein Produktbild überhaupt ein "Deepfake"?

In  aller  Regel  ja.  Artikel  3  Nr.  60  definiert  Deepfakes  als  KI-generierte  oder  -manipulierte  Inhalte,  die  existierenden

Personen,  GEGENSTÄNDEN,  Orten,  Einrichtungen  oder  Ereignissen  ähneln  und  fälschlicherweise  als  echt  erscheinen

würden.  Das  Wort  "Gegenständen"  ist  der  Punkt,  an  dem  der  E-Commerce  betroffen  ist.  Die  Leitlinien  der  Kommission

nennen drei Kriterien, die kumulativ vorliegen müssen.
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-  Ähnlichkeit: Der Inhalt ähnelt einer existierenden oder plausibel existierenden Sache.

-  Anschein von Authentizität: Das Bild wirkt wie eine echte Aufnahme.

-   Kontext:  Die  Erwartungshaltung  des  Publikums  zählt  -  im  Shoplisting  erwarten  Kunden  eine  Aufnahme  des  realen

Artikels.

Nicht  erfasst  sind  offensichtlich  stilisierte,  comichafte  oder  physikalisch  unmögliche  Darstellungen.  Ein  fotorealistisches

Bild eines real existierenden Produkts dagegen schon - auch ohne abgebildete Person.

Die Grenze: Retusche vs. substanzieller Eingriff

Der  AI  Act  nimmt  KI-Systeme  aus,  die  lediglich  eine  unterstützende  Funktion  für  die  Standardbearbeitung  erfüllen  oder

die  Eingabedaten  nicht  wesentlich  verändern.  Das  ist  für  die  Produktfotografie  zentral,  denn  moderne  Bildbearbeitung

nutzt an vielen Stellen KI.

Ohne Kennzeichnungspflicht

-  Belichtungs- und Farbkorrektur, Weißabgleich, Kontrast

-  Entrauschen, Schärfen, Staub- und Fusselretusche

-  Zuschnitt, Skalierung, Perspektivkorrektur

-  Klassisches Freistellen: Produkt bleibt unverändert, Hintergrund wird entfernt

Mit Kennzeichnungspflicht

-  Generatives Entfernen von Objekten mit Neuberechnung des Hintergrunds

-  Generierte Hintergründe und Lifestyle-Szenen um ein reales Produkt

-  Hollowman-Effekte, wenn fehlende Partien generativ ergänzt statt kombiniert werden

-  Veränderte Gesichter, Kolorierung von Schwarzweißbildern

-  Vollständig KI-generierte Produktbilder und KI-Modelbilder

TIPP:  Zwischen  "Freisteller"  und  "generativem  Freisteller"  liegt  technisch  oft  nur  ein  Häkchen  im

Bildbearbeitungsprogramm.  Wird  das  Produkt  an  den  Kanten  neu  berechnet,  ist  die  Grenze  schnell  überschritten  -  auch

wenn  das  Ergebnis  identisch  aussieht.  Dokumentieren  Sie  die  eingesetzten  Werkzeuge  und  Presets,  statt  im  Einzelfall  zu

diskutieren.

So sieht ein korrektes Label aus

Die Offenlegung muss ohne technisches Hilfsmittel wahrnehmbar sein. Eine Markierung ausschließlich in den Metadaten

genügt nicht. Der freiwillige EU-Verhaltenskodex vom 10. Juni 2026 übersetzt die Pflicht in konkrete Vorgaben - auch für

Nicht-Unterzeichner die beste verfügbare Orientierung.

-  Hauptelement ist das großgeschriebene Kürzel "AI" in englischer Sprache - nicht "KI". Beide Buchstaben gleich hoch,
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Proportionen beim Skalieren erhalten.

-  Empfohlen: Ergänzung, ob der Inhalt generiert oder verändert wurde - die offiziellen EU-Icons "AI GENERATED" und

"AI MODIFIED" tragen das bereits in sich.

-   Platzierung  bei  Bildern:  an  einer  Stelle  ohne  überlagernde  Elemente,  der  Kodex  nennt  die  obere  rechte  Ecke  als

Beispiel.

-  Bei Videos: zu Beginn, in regelmäßigen Abständen und mindestens nach Unterbrechungen wie Werbepausen.

-  Sofort erkennbar ohne Interaktion, ausreichend lange sichtbar, lesbar vor jedem Hintergrund.

-  Barrierefrei: Alternativtext, kontrastreiche Darstellung, Screenreader-Kompatibilität. Maßstab sind ETSI EN 301 549

und WCAG 2.1.

-  Die offiziellen EU-Icons dürfen frei verwendet werden - ohne Namensnennung der Kommission.

Checkliste 1: Ist dieses Bild kennzeichnungspflichtig?

Gehen Sie die Punkte der Reihe nach durch. Sobald Sie einen Punkt mit Ja beantworten, ist eine Kennzeichnung fällig.

[  ]  Wurde das Bild vollständig von einer KI erzeugt?

[  ]  Zeigt es eine fotorealistische Person, die es so nicht gibt?

[  ]  Wurde ein Hintergrund oder eine Szene generativ erzeugt?

[  ]  Wurden Objekte generativ entfernt und Bildbereiche neu berechnet?

[  ]  Wurden Gesichter, Körperformen oder Materialien generativ verändert?

[  ]  Wurde ein Schwarzweißbild per KI koloriert?

[  ]  Wirkt das Ergebnis wie eine echte Fotografie (nicht offensichtlich stilisiert)?

[  ]  Zeigt es ein real existierendes Produkt, einen realen Ort oder eine reale Person?

TIPP:  Gegenprobe:  Reine  Farb-,  Belichtungs-  und  Schärfekorrektur,  Entrauschen,  Zuschnitt  und  klassisches  Freistellen

lösen  KEINE  Pflicht  aus.  Kennzeichnen  Sie  nicht  pauschal  alles  -  ein  Label  auf  echten  Fotos  ist  falsch  und  entwertet  die

Aussage.

Checkliste 2: Ist die Kennzeichnung korrekt umgesetzt?

[  ]  Das Label ist ohne Interaktion sichtbar - kein Hover, kein Klick, kein Aufklappen nötig.

[  ]  Es erscheint spätestens bei der ersten Betrachtung des Bildes.

[  ]  Es sitzt direkt am oder im Bild, nicht nur im Impressum oder einer Unterseite.

[  ]  Es wird von keinem anderen Element überdeckt (Badges, Buttons, Preisstörer).

[  ]  Es ist vor hellem UND dunklem Bildhintergrund lesbar.

[  ]  Das Kürzel "AI" ist bei der eingesetzten Größe tatsächlich lesbar.

[  ]  Der Hinweis ist als Textalternative für Screenreader hinterlegt.

[  ]  Bei Videos: zu Beginn und nach Unterbrechungen wiederholt.

[  ]  Das Label bleibt erhalten, wenn das Bild geteilt oder heruntergeladen wird - oder es gibt eine gleichwertige Lösung.
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[  ]  Marktplatz-Vorgaben zusätzlich erfüllt (Amazon verlangt IPTC-Metadaten für fotorealistische KI-Personen).

Checkliste 3: Interne Prozesse und Nachweise

[  ]  Bildbestand ist inventarisiert: echte Fotografie, KI-verändert, vollständig KI-generiert.

[  ]  Im PIM oder Shopsystem existiert ein Feld, das die Kennzeichnung steuert.

[  ]  Dokumentiert ist, welche Schritte im Standard-Workflow generativ arbeiten.

[  ]  Agenturen, Fotostudios und Freelancer bestätigen vertraglich, ob generative Verfahren eingesetzt wurden.

[  ]  Es gibt einen Weg, gemeldete Fehlkennzeichnungen zu korrigieren.

[  ]  Beteiligte Mitarbeitende sind geschult; die Schulung ist dokumentiert (Art. 4 KI-Kompetenz).

[  ]  Geprüft ist auch, ob das Bild dem realen Produkt entspricht - Farbe, Material, Maßstab, Lieferumfang.

[  ]  Bei Personenaufnahmen: Model-Release regelt KI-Training und Erzeugung neuer Darstellungen.

TIPP: Der eigentliche Aufwand liegt nicht in der Technik, sondern in der Erfassung: Wer nicht dokumentiert hat, wie ein Bild

entstanden ist, kann auch nicht korrekt kennzeichnen.

Checkliste 4: Eigene Bilder vor KI-Training schützen

Die  Gegenrichtung  wird  oft  übersehen:  Produktfotos  aus  Onlineshops  gehören  zu  den  größten  Einzelquellen  offener

Trainingsdatensätze.  Ein  Nutzungsvorbehalt  nach  Paragraf  44b  UrhG  muss  maschinenlesbar  erklärt  werden  -  reine

Textform ist nach dem OLG-Hamburg-Urteil vom 10. Dezember 2025 riskant.

[  ]  robots.txt sperrt Trainings-Crawler: GPTBot, ClaudeBot, CCBot, Google-Extended, Meta-ExternalAgent, Bytespider.

[  ]  Suchbezogene Crawler bleiben bewusst zugelassen, wenn Sie Traffic aus KI-Assistenten wollen.

[  ]  TDM Reservation Protocol ist eingerichtet: /.well-known/tdmrep.json, HTTP-Header oder Meta-Tags.

[  ]  IPTC-/XMP-Metadaten jeder Bilddatei enthalten einen Data-Mining-Vorbehalt.

[  ]  Der Nutzungsvorbehalt steht zusätzlich im Impressum bzw. in den AGB.

[  ]  AGB untersagen Kunden die Nutzung gelieferter Bilder für KI-Training - besonders bei Personenaufnahmen.

[  ]  Auf Serverebene sind Bots zusätzlich gefiltert (z. B. über Cloudflare).

Bußgelder, Aufsicht und Abmahnrisiko

-  Verstöße gegen Artikel 50: bis zu 15 Mio. Euro oder 3 % des weltweiten Jahresumsatzes.

-  Verstöße gegen die Verbote aus Artikel 5: bis zu 35 Mio. Euro oder 7 %.

-  Zuständig in Deutschland ist die Bundesnetzagentur; das KI-MIG ist am 29. Juli 2026 in Kraft getreten.

-   Praktisch  größeres  Risiko  für  KMU:  die  wettbewerbsrechtliche  Abmahnung  nach  Paragraf  5  und  5a  UWG.  Ein

fehlendes Label ist von außen erkennbar.
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Die häufigsten Fehler

-  "Der AI Act wurde verschoben" - verschoben wurden nur die Hochrisiko-Pflichten, nicht Artikel 50.

-  Pauschales Kennzeichnen aller Bilder, auch echter Fotografien.

-  Kennzeichnung nur in den Metadaten - nicht ausreichend für die Betreiberpflicht.

-  Label zu klein, sodass das Kürzel "AI" nicht mehr lesbar ist.

-  Hinweis nur im Impressum oder in einer verlinkten Unterseite.

-  Deutsches "KI" statt des vorgeschriebenen englischen "AI" als Hauptelement.

-  Verlassen darauf, dass das Label alle Rechtsrisiken abdeckt - das Irreführungsverbot des UWG gilt unabhängig davon.

In zwei Sätzen

Kennzeichnen Sie, was fotorealistisch und generiert ist - und nur das. Dokumentieren Sie, wie Ihre Bilder entstanden sind,

und schützen Sie die eigenen Aufnahmen technisch, nicht nur mit einem Satz in den AGB.

Offizielle Quellen

EU-Kommission:  FAQ  zu  den  Transparenzpflichten  nach  Artikel  50:

https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/faqs/transparency-obligations-under-article-50-ai-act

EU-Kommission:  Code  of  Practice  on  Transparency  of  AI-generated  Content:

https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/policies/code-practice-ai-generated-content

EU-Kommission: Offizielle Icons zur Kennzeichnung: https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/policies/eu-icons-labelling-ai-generated-content

Bundesnetzagentur:  Verbotene  Praktiken  nach  der  KI-Verordnung:

https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Digitales/KI/8_VerbotenePraktiken/start.html

BMDS:  Gesetz  zur  Durchführung  der  KI-Verordnung:

https://bmds.bund.de/service/gesetzgebungsverfahren/gesetz-zur-durchfuehrung-der-ki-verordnung

Ausführlicher Hintergrundartikel bei picpoint: https://picpoint.de/blog/eu-ai-act-produktbilder
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